
Printed by Jouve, 75001 PARIS (FR)

(19)
E

P
2 

29
2 

97
5

A
2

��&��

�
����
�
(11) EP 2 292 975 A2

(12) EUROPÄISCHE PATENTANMELDUNG

(43) Veröffentlichungstag: 
09.03.2011 Patentblatt 2011/10

(21) Anmeldenummer: 10405164.4

(22) Anmeldetag: 06.09.2010

(51) Int Cl.:
F23L 17/16 (2006.01) F23B 99/00 (2006.01)

(84) Benannte Vertragsstaaten: 
AL AT BE BG CH CY CZ DE DK EE ES FI FR GB 
GR HR HU IE IS IT LI LT LU LV MC MK MT NL NO 
PL PT RO SE SI SK SM TR
Benannte Erstreckungsstaaten: 
BA ME RS

(30) Priorität: 08.09.2009 CH 13892009

(71) Anmelder: Walser, Hansheinrich
7214 Grüsch (CH)

(72) Erfinder: Walser, Hansheinrich
7214 Grüsch (CH)

(54) Einrichtung zum Induzieren von Zug in einer Holzfeuerung

(57) Eine erfmdungsgemässe Einrichtung ist sowohl
zum Anbringen an bereits vorhandenen Holzfeuerungen
als auch als Bauteil neu hergestellter Holzfeuerungen
geeignet. Solche Holzfeuerungen weisen eine Brenn-
kammer (2) oder Brennstelle auf, an welcher das Holz-
feuer brennen soll, sowie eine Luftzufuhr (4) in die Brenn-
kammer und eine Gasabführleitung (5, 7, 8), die meist
einen Kamin (8) und oft auch ein in diesen mündendes
Ofenrohr (7) aufweist. Die erfindungsgemässe Einrich-
tung zeichnet sich im Wesentlichen dadurch aus, dass

sie ein ausserhalb der Gasabführleitung (5, 7, 8) ange-
ordnetes Gasfördermittel (11) aufweist, welches Umge-
bungsluft über eine Luftzuführleitung (12, 13, 14, 15) in
die Gasabführleitung (5, 7, 8) fördert und zwar so, dass
an der Mündung der Luftzuführleitung in die Gasabführ-
leitung (5, 7, 8) die Luftströmung eine zur Strömungs-
richtung der Verbrennungsgase parallele Komponente
aufweist. Die Luftzuführleitung (12, 13, 14, 15) hat min-
destens im Bereich der Mündung in die Gasabführleitung
eine deutlich kleinere Querschnittsfläche als die Gasab-
führleitung.
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Beschreibung

[0001] Die Erfmdung betrifft Holzfeuerungen (Holz-
öfen, Cheminees, Wohnungsgrillstellen etc.), die auf
dem Naturzug-Prinzip (oder Kamineffekt) basieren. Sol-
che Holzfeuerungen sind sowohl in Wohn- und Gewerbe-
als auch in Ferienhäusern und in Berghütten sowie auch
als beispielsweise zentrale Heizeinrichtungen in Form
von automatischen Pellet- oder Holzschnitzel-Heizkes-
seln weit verbreitet. Die Erfmdung betrifft insbesondere
eine Einrichtung zum verbesserten in-Gang-Setzen ei-
nes Brennvorgangs einer Holzfeuerung.
[0002] Der Kamineffekt oder Naturzug ist ein physika-
lisches Phänomen, auf dem insbesondere traditionelle,
konventionelle Holzfeuerungen beruhen. Das Feuer, er-
wärmt die Luft. Aufgrund der geringeren Dichte im Ver-
gleich zu kalter Luft entsteht für die warme Luft ein Auf-
trieb. Die warme Luft steigt auf und zieht durch die Mün-
dung des Kamins ab. Dadurch entsteht unten ein Unter-
druck, wodurch sauerstoffreiche Frischluft angesaugt
wird, welche das Feuer weiter anfacht. Dadurch steigt
die Brandtemperatur, und es kommt zu einer positiven
Rückkopplung. Beim Kamineffekt ist die Höhe des Ka-
mins eine wichtige Grösse: Beispielsweise gilt beim Ka-
minbau die Faustregel, dass die Kaminhöhe mindestens
das Vierfache von eventuell quer im Raum verlaufenden
Ofenrohrabschnitten sein muss.
[0003] Im Gegensatz zu Naturzugverbrennungen ste-
hen Holzvergaserkessel, die einen deutlich besseren
Wirkungsgrad und niedrigere Emissionswerte haben als
Naturzugfeuerungen. Solche Holzvergaserkessel basie-
ren auf einem erzwungenen Luftzug. Bei Holzvergaser-
kesseln wird mit geregelter Luftzufuhr und geregeltem
Luftzug erwirkt, dass eine Vergasung des Brennstoffs
von der Verbrennung des erzeugten Brenngases räum-
lich getrennt wird. Holzvergaserkessel basieren auf dem
Gleichstromvergaser- (oder Abstromvergaser-) Prinzip,
bei dem das erzeugte Gas eine sehr hohe Temperatur
hat und Teer und Pyrolyseprodukte dadurch vollständig
aufgespaltet werden, was sich vorteilhaft sowohl auf den
Wirkungsgrad als auch auf die Emissionswerte auswirkt.
Die Verbrennung des Holzes findet in einer sauerstoff-
armen (reduzierenden) Atmosphäre nach unten hin statt,
entgegen der natürlichen Tendenz von heissen Gasen
nach oben zu strömen. Daher kann der natürliche Ka-
mineffekt nicht oder zumindest nicht direkt genutzt wer-
den. Im Allgemeinen wird daher ein geeignetes Gebläse
benötigt, das die Verbrennungsgase nach unten fördert.
Je nach Bauart befindet sich meist ein hitzefester Saug-
zugventilator im Abgasstrom oder ein Druckgebläse in
der Frischluftzufuhr.
[0004] Bei Holzfeuerungen, die auf dem Naturzugprin-
zip basieren, findet der Luftzug durch eine Brennkammer
oder Brennstelle hindurch immer von unten nach oben
statt, und auch die Gasabführung von der Brennkammer
oder Brennstelle steigt monoton an, mit allenfalls hori-
zontalen Abschnitten. Ein weit verbreitetes Problem im
Zusammenhang mit dem Betrieb von Holzöfen und der-

gleichen im Innern von Wohnräumen ist jedoch das erst-
malige in-Gang-Setzen des Feuers wenn der Ofen und
die Leitungen zum Abführen der Rauchgase (Ofenrohr,
Kamin) noch kalt sind. Oft wird das Feuer relativ bald
nach dem Entfachen ersticken, und dicker Rauch strömt
aus dem Ofen in den Innenraum des Hauses. Dies ist
dem Umstand zuzuschreiben, dass die aufsteigenden
Rauchgase im Kamin abkühlen und daher nicht weiter
nach oben steigen - der Luftzug wird unterbrochen. Oft
versucht man dem dadurch zu begegnen, dass man ver-
sucht, das Feuer durch Blasen, eventuell mittels Blas-
balg, in die Brennkammer in Gang zu halten, aber auch
dadurch wird das Problem nicht gelöst, und ausserdem
ist solches sehr mühsam. Kaminbauer bieten professio-
nellere Lösungen des Problems an. Eine erste Lösung
ist eine Erhöhung der Kaminhöhe, um den Kamineffekt
zu verstärken. Diese Lösung ist jedoch oft aus verschie-
denen Gründen nicht machbar, ausserdem ist sie teuer
und wirkt nicht immer. Eine andere professionelle, wirk-
same, aber auch teure Lösung des Problems ist das Plat-
zieren eines Kaminventilators, d.h. eines Gasfördermit-
tels - im Allgemeinen eines Axialventilators mit dem
Durchmesser des Ofenrohrs; auch andere Geometrien
sind auf dem Markt - im Kamin. Durch diesen wird ein
Luftzug durch den Ofen und die Gasabführleitung er-
zwungen, was das Problem wirksam löst. Nachteilig an
dieser Lösung sind die sehr hohen Kosten und der Um-
stand, dass bewegliche Teile im stark korrosiven Milieu
im Innern der Gasabzugsleitung oder an deren Austritt
an die Atmosphäre vorhanden sind. Den Lösungen ge-
mäss dem Stand der Technik ist gemeinsam, dass sie
ursachengerecht beim eigentlichen Kamin ansetzen, al-
so im vertikalen Teil der Gasabführung, möglichst weit
vom Brennort entfernt und möglichst nahe bei der Mün-
dung des Kamins.
[0005] Analog der oben beschriebenen Problematik
mit dem Betrieb von Holzöfen ist bei Pellets-und Holz-
schnitzel-Heizkesseln auch das automatische in-Gang-
Setzen des Feuers erschwert, und oft sind auch hier zu-
sätzliche Einrichtungen oder geometrische Veränderun-
gen der Abluftleitungen nötig.
[0006] Aus den Schriften US 4,441,436, US 4,413,571
und FR 2 284 828 sind Ansätze bekannt, den notwendi-
gen erzwungenen Zug bei Holzvergaserkesseln zu er-
wirken. In US 4,441,436 wird vorgeschlagen, dem durch
einen nachgeschalteten Kamin erzeugten Zug durch das
Einblasen von Gas mit einer kälteren Temperatur als das
Zuggas zu nachzuhelfen. Dieses Verfahren beruht dar-
auf, dass die Temperaturdifferenz die Konvektion begün-
stigt; das Verfahren funktioniert jedoch erst, wenn das
im Kamin fliessende Gas bereits heiss ist, also nach dem
In-Gang-Setzen des Brennvorgangs. Gemäss US
4,413,571 wird ein Gebläse verwendet, um Luft in die
Brennkammer einzublasen; mit demselben Gebläse
kann insbesondere während des Nachfüllens von Brenn-
stoff der Zug in der Gasabführleitung aufrecht erhalten
werden, indem Luft auch in den Abzug geblasen wird.
Die FR 2 284 828 lehrt, bei einem Abstromvergaser den
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Zug durch eine Venturi-Pumpe zu erzeugen. Diesen An-
sätzen ist gemeinsam, dass sie Gleichstromvergaser be-
treffen, bei denen ein Zug in der Brennkammer entgegen
der natürlichen Strömungsrichtung zu erzeugen ist. Die
Ansätze betreffen den Dauerbetrieb dieser Vergaser und
nicht das In-Gang-Setzen. Aufgrund der höheren Anfor-
derungen an die Heizkessel und die Verbrennung und
der für die Wirkung notwendigen sehr hohen Verbren-
nungstemperaturen von meist ca.1100°C sind solche
Gleichstromvergaser-Ansätze für die Verbesserung von
konventionellen Holzfeuerungen gänzlich ungeeignet.
[0007] Es ist eine Aufgabe der Erfindung, eine Einrich-
tung zum Verbessern des Brennverhaltens in Holzfeue-
rungen (Holzöfen, Cheminees, Wohnungsgrillstellen,
Heizkesseln für Pellets oder Holzschnitzel, etc.) zur Ver-
fügung zu stellen, welche Nachteile des Standes der
Technik überwindet und welche insbesondere kosten-
günstig und einfach in der Wartung ist.
[0008] Eine erfmdungsgemässe Einrichtung ist so-
wohl zum Anbringen an bereits vorhandenen Holzfeue-
rungen als auch als Bauteil neu hergestellter Holzfeue-
rungen geeignet. Solche Holzfeuerungen weisen eine
Brennkammer oder Brennstelle auf, an welcher das Holz-
feuer brennen soll, sowie eine Luftzufuhr in die Brenn-
kammer bzw. zur Brennstelle und eine Gasabführleitung,
die meist einen Kamin und oft auch ein in diesen mün-
dendes Ofenrohr aufweist. Die Strömungsrichtung in der
Brennkammer bzw. an der Brennstelle ist von unten nach
oben, wodurch die Holzfeuerung auf dem Naturzugprin-
zip beruht (und auch die Gasabführung von der Brenn-
kammer oder Brennstelle steigt vorzugsweise monoton
an, mit allenfalls horizontalen Abschnitten). Die erfm-
dungsgemässe Einrichtung zeichnet sich im Wesentli-
chen dadurch aus, dass sie ein ausserhalb der Gasab-
führleitung angeordnetes Gasfördermittel aufweist, wel-
ches Umgebungsluft (oder eventuell ein anderes Gas
wie bspw. Stickstoff) über eine Luftzuführleitung in die
Gasabführleitung fördert und zwar so, dass an der Mün-
dung der Luftzuführleitung in die Gasabführleitung die
Luftströmung eine zur Strömungsrichtung der Verbren-
nungsgase parallele Komponente aufweist. Die Luftzu-
führleitung hat mindestens im Bereich der Mündung in
die Gasabführleitung eine deutlich kleinere Querschnitts-
fläche als die Gasabführleitung.
[0009] Die der Gasabführleitung zugeführte Umge-
bungsluft (bzw. das andere Gas) muss dabei nicht be-
heizt werden; aus Gründen der Energieverbrauchsmini-
mierung ist die zugeführte Luft sogar mit Vorteil unbe-
heizt (dadurch wird natürlich ein minimales Aufwärmen
durch die Abwärme des Gasfördermittels nicht ausge-
schlossen; vielmehr heisst unbeheizt’, dass keine sepa-
raten Heizungsmittel vorhanden sind).
[0010] Beim In-Gang-Setzen eines Feuers in einem
Ofen, Cheminée oder Heizkessel kann das Problem be-
stehen, dass das Innere der Gasabführleitung (d.h. des
Kamins und des Ofenrohrs) kälter und daher schwerer
ist als die Umgebungsluft, und dass daher eine Strömung
durch die im Allgemeinen nach oben und in die Umge-

bung führende Gasabführleitung anfangs nicht zustande
kommt. Eine ähnliche Problematik kann sich auch bei
sonstwie ungünstigen Witterungsverhältnissen, bei un-
günstig bemessenen Kaminen etc. ergeben. Gemäss
der Erfmdung wird nun vorgeschlagen, dieses Problem
zu beheben, indem einfach Luft in den Kamin geblasen
wird, und zwar in der Strömungsrichtung.
[0011] Es hat sich in Versuchen gezeigt, dass durch
diesen verblüffend einfachen und einfach zu realisieren-
den Ansatz das Problem des In-Gang-Setzens des
Brennvorgangs zuverlässig gelöst wird. Erstaunlich ist
auch, dass entgegen der bisherigen Ansicht der Fach-
welt ausreicht, wenn auf die erfindungsgemässe Art ein
Zug in der Nähe der Brennkammer/Brennstelle, bspw.
maximal 2 m davon entfernt, erzeugt wird (die Distanz
wird bspw. vom Rost, auf dem das Feuer brennt her ge-
messen). Obwohl das zu lösende Problem in der fehlen-
den Erwärmung des Kamins (d.h. des Naturzug erzeu-
genden vertikalen Abschnitts der Gasabführleitung) und
die dadurch resultierende Abkühlung der Gase schon
vor dem Erreichen der Kaminmündung liegt, muss der
Zug also nicht in der Nähe der Mündung erzeugt werden.
Dies kann bspw. gar im horizontalen Abschnitt der Gas-
abführleitung geschehen, und auch wenn zwischen dem
eingeblasenen Gas und dem Gas in der Gasabführlei-
tung kein Temperaturunterschied besteht. Das ermög-
licht ein einfachstes Nachrüsten bestehender Holzfeue-
rungen, beispielsweise im Raum, in dem der Ofen steht,
durch Anbringen einer Luftzuführleitung ins leicht zu-
gängliche Ofenrohr hinein.
[0012] Ein Mechanismus, der zum Funktionieren des
erfindungsgemässen Ansatz beitragen kann, ist, dass
durch die einströmende Luft auch in der Gasabführlei-
tung eine Strömung erzeugt wird, wodurch nach dem
Satz von Bernoulli ein leichter Unterdruck entsteht. Da-
durch wird Gas von der Brennkammer oder Brennstelle
her nachgesaugt und so die notwendige Strömung in
Gang gesetzt.
[0013] Im Vergleich zu den herkömmlichen Kaminven-
tilatoren hat das erfmdungsgemässe Vorgehen markan-
te Vorteile:

Erstens kann anstelle eines sehr teueren und gros-
sen sowie aufwändig zu installierenden (im Innern
des Kamins oder als Kaminaufsatz auf dem Haus-
dach) ein kostengünstiger Lüfter verwendet werden,
der bloss Luft durch eine im Querschnitt verhältnis-
mässig kleine Luftförderleitung - die Querschnittsflä-
che beträgt im Allgemeinen weniger als ein Fünftel,
besser weniger als ein Zehntel, vorzugsweise weni-
ger als ein Zwanzigstel oder sogar weniger als ein
Dreissigstel der Querschnittsfläche der Gasabführ-
leitung am Ort der Mündung - fördern muss. Es reicht
daher im Allgemeinen ein Lüfter mit einer Leistung
von weniger als 150 Watt, oft gar weniger als 100
Watt oder weniger als 70 Watt und beispielsweise
nur 15-60 Watt. Durch diese geringe Leistungsauf-
nahme kommt die erfindungsgemässe Einrichtung
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auch für Berghütten ohne Stromanschluss und nur
mit Photovoltaik-Anlage in Frage

[0014] Als Lüfter wird vorzugsweise ein Radiallüfter
verwendet, der auch bei den erwähnten vergleichsweise
kleinen Leistungen Luft und auch durch eine Luftzuführ-
leitung von beispielsweise einigen Dezimetern bis weni-
gen Metern mit genügend grossem Durchsatz fördern
kann; aber auch Axialventilatoren oder andere Gasför-
derprinzipien sind nicht ausgeschlossen. Bei einem Ver-
hältnis der Querschnittfläche zwischen Gasabführleitung
und Luftzuführleitung am Ort der Mündung von beispiels-
weise zwischen 30 und 40 beträgt die Luftgeschwindig-
keit im Bereich der Mündung vorzugsweise ca. 5-25 m/s.
[0015] Zweitens muss der Lüfter bloss Umgebungsluft
fördern und keine aggressiven Rauchgase. Er muss da-
her auch nicht besonders korrosionsbeständig sein. Es
sind vorzugsweise keine beweglichen und daher poten-
tiell reparaturanfälligen Teile im Innern der Gasabführ-
leitung und daher schwer zugänglich und dem Rauchgas
ausgesetzt.
[0016] Als zum Lüfter alternatives Gasfördermittel
kommt eine Druckflasche in Frage, aus welcher das Gas
(komprimierte Luft, Stickstoff, etc.) direkt in die Luftzu-
führleitung strömt. Besonders vorteilhaft weil praktisch
Wartungsfrei ist jedoch wie erwähnt die Verwendung ei-
nes Lüfters, welcher Umgebungsluft in die Luftzuführlei-
tung fördert.
[0017] Die Mündung der Luftzuführleitung in die Gas-
abführleitung ist in Strömungsrichtung der Brennkammer
oder Brennstelle nachgeschaltet, d.h. sie befindet sich
in dem Bereich, in den im Normalbetrieb der Holzfeue-
rung keine Flammen hingelangen. Sie befindet sich bei-
spielsweise mindestens 50 cm von der Stelle entfernt,
an welcher im Normalbetrieb das Feuer brennt. Sie kann
jedoch wie erwähnt im auch nicht allzu grosser Entfer-
nung angeordnet sein, bspw. maximal 2.5 m oder 2 m
vom Ort der Holzfeuerung entfernt.
[0018] Mit Vorteil erfolgt die Zufuhr des Luftstroms in
einen Bereich, in dem die Gasabführleitung im Wesent-
lichen gerade verläuft. Die Luftzuführleitung erstreckt
sich dann vorzugsweise in die Gasabführleitung hinein
und weist einen zur Gasabführleitung parallelen Ab-
schnitt vor ihrer Mündung auf. Bevorzugt ist der parallel
zur Gasabführleitung verlaufende Abschnitt mindestens
ca. 3-mal so lange wie sein Durchmesser.
[0019] Die erfindungsgemässe Einrichtung wird bei-
spielsweise während eines Initialbetriebs zum Einsatz
kommen. Je nach Ofenkonfiguration und vorhandener
Brennleistung sowie auch abhängig von anderen Fakto-
ren wie Witterung etc. muss der Initialbetrieb, während
dem eine Luftzufuhr mittels Gasfördermitteln in die Gas-
abführleitung erfolgt, während einem beschränkten Zeit-
raum von beispielsweise zwischen 30 und 60 Minuten
aufrecht erhalten werden, wobei in diesem Zeitraum oft
nur während sehr kurzen Intervallen von wenigen Se-
kunden bis ca. 1 Minute Luft zugeführt werden muss.
Anstelle des Initialbetriebs mit Luftzufuhr in Intervallen

(bspw. jeweils manuell bei Rauchentwicklung in Gang
gesetzt oder in vorprogrammierten Abständen) ist auch
ein Initialbetrieb mit kontinuierlicher Luftzufuhr möglich.
[0020] Im Anschluss an den Initialbetrieb wird im All-
gemeinen der Gasfluss aufgrund der Thermik von selbst
im Gang gehalten. Die Gasfördermittel können ausge-
schaltet werden; eine Steuerung kann das beispielswei-
se selbsttätig bewirken.
[0021] Die Einrichtung kann optional zusätzlich zu den
beschriebenen Mitteln einen Sensor aufweisen, welcher
eine Rauchentwicklung detektiert und mit einer Steue-
rung in Kommunikationsverbindung steht, welche die
Gasfördermittel bei Rauchentwicklung unmittelbar auto-
matisch in Gang setzt.
[0022] Nachfolgend werden Ausführungsbeispiele der
Erfindung anhand von Figuren detaillierter beschrieben.
In den Figuren bezeichnen gleiche Bezugszeichen glei-
che oder analoge Elemente. Es zeigen:

- Figur 1 eine sehr schematische Darstellung eines
Holzofens, an welchem mögliche Platzierungen von
Luftzuführleitungen eingezeichnet sind; und

- Figur 2 eine Darstellung, teilweise im Schnitt, eines
Holzofens.

[0023] Der Holzofen 1 gemäss Figur 1 ist vom Typus
Holzofen-Kochherd. Er weist eine Brennkammer 2 auf,
deren Boden durch einen Rost 3 gebildet wird. Unterhalb
des Rosts 3 ist eine Ascheaufnahme vorhanden, in wel-
che eine Luftzufuhr 4 von ausserhalb des Ofens mündet.
Oberseitig schliesst an die Brennkammer ein horizonta-
ler Rauchabzugsbereich 5 an, durch welchen die heissen
Rauchgase geleitet werden und dabei beispielsweise ein
nicht direkt über der Brennkammer liegende Herdplatte
und/oder einen Backbereich aufwärmt. An den horizon-
talen Rauchabzugsbereich schliesst ein Ofenrohr 7 an,
welches in einen Kamin 8 mündet. Der Rauchabzugsbe-
reich 5 des Ofens, das Ofenrohr 7 und der Kamin 8 bilden
zusammen die Gasabführleitung. Die ausgezogenen
Pfeile 10 illustrieren den Gasfluss im Normalbetrieb. Im
Dauerbetrieb wird der Gasfluss im Allgemeinen durch
die Thermik des Ofens selbst im Gang gehalten, und es
sind keine eigens dafür vorgesehenen Antriebsmittel nö-
tig.
[0024] Am Anfang des Ofenbetriebs, wenn dieser voll-
ständig ausgekühlt ist, kommt der Gasabfluss aber oft
nicht von allein zustande, weshalb das Feuer in der
Brennkammer 2 oft erstickt und beissender Rauch aus
der Brennkammer herausströmt.
[0025] Gemäss der Erfindung wird nun in einer solchen
Situation oder zur Vorbeugung einer solchen Situation
Luft in die Gasabführleitung geblasen, und zwar parallel
oder annähernd parallel zur vorgesehenen Strömungs-
richtung, also in Vorwärtsrichtung. Dies geschieht nach
der Brennkammer, d.h. die einströmende Luft gelangt
nicht ins Feuer sondern wird vielmehr in Richtung von
diesem weggeblasen. Dadurch wird eine Gasströmung
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auf dem vorgesehenen, durch die ausgezogenen Pfeile
dargestellten Pfad erwirkt, und der Brennvorgang sowie
das Gasabzugverhalten werden in Gang gehalten und
stabilisiert.
[0026] In der Figur 1 sind schematisch ein Gasförder-
mittel 11 - beispielsweise ein elektrisch betriebener Ra-
diallüfter - sowie vier mögliche Platzierungen der Luftzu-
führleitung bzw. ihres Mündungsbereichs eingezeichnet,
wobei pro Ofen vorzugsweise nur eine dieser Luftzuführ-
leitungen 12, 13, 14, 15 vorhanden ist. Wie durch die
entsprechenden gestrichelten Pfeile 12, 13, 14, 15 dar-
gestellt, weist die entsprechende Luftzuführleitung einen
zur Strömungsrichtung in der Gasabführleitung minde-
stens annähernd parallelen Mündungsabschnitt auf.
[0027] Figur 2 zeigt einen Ofen 1 eines Typs ohne
horizontalen Rauchabzugsbereich, wobei die Luftzuführ-
leitung 16 im Bereich vor ihrer Mündung verjüngt ist, um
die optimale Einströmgeschwindigkeit im Mündungsbe-
reich zu erhalten und trotzdem den Strömungswider-
stand zu optimieren.

Beispiel 1:

[0028] Zum In-Gang-Setzen eines Brennvorgangs in
einem Ofen vom Typ gemäss Figur 1 mit einem Ofenrohr
mit Durchmesser 120 mm wurden ein Radiallüfter mit
einer Leistung von ca. 20 Watt und eine Luftzuführleitung
einer Länge von ca. 60 cm und einem Durchmesser von
ca. 20 mm verwendet, um Luft an der in Figur 1 mit 14
bezeichneten Stelle einzublasen. Die berechnete Strö-
mungsgeschwindigkeit im Bereich der Mündung der Luft-
zuführleitung betrug ca. 12 m/s. Jegliche einsetzende
Rauchentwicklung wurde durch Einschalten des Radi-
allüfters in dieser Konfiguration unverzüglich gestoppt
und der Brennvorgang jeweils unmittelbar wieder in
Gang gesetzt.

Beispiel 2:

[0029] In einem Ofen vom Typ gemäss Figur 2 mit ei-
nem Ofenrohr vom Durchmesser 200 mm wurden ein
Radiallüfter mit einer Leistung von ca. 56 Watt und einer
Luftzuführleitung mit einer Länge von ca. 1,5 m und ei-
nem Durchmesser von ca. 60 mm und im Mündungsbe-
reich von 30 mm verwendet, um Luft an der in Fig. 2 mit
16 bezeichneten Stelle einzublasen. Die berechnete
Strömungsgeschwindigkeit im Bereich der Mündung der
Luftzuführleitung betrug ca. 15 m/s. Auch hier wurde jeg-
liche einsetzende Rauchentwicklung durch Einschalten
des Radiallüfters in dieser Konfiguration unverzüglich
gestoppt und der Brennvorgang jeweils unmittelbar wie-
der in Gang gesetzt.

Patentansprüche

1. Einrichtung zum verbesserten in-Gang-Setzen ei-
nes Brennvorgangs in einer Holzfeuerung (1), wobei

die Holzfeuerung eine Brennkammer (2) oder Brenn-
stelle mit einer Luftzufuhr (4) sowie eine Gasabführ-
leitung (5, 7, 8) aufweist, wodurch eine Strömungs-
richtung von der Luftzufuhr durch die Brennkammer
bzw. Brennstelle und die Gasabführleitung zu einer
Mündung der Gasabführleitung definiert ist, wobei
die Strömungsrichtung in der Brennkammer bzw. an
der Brennstelle von unten nach oben ist, und wobei
die Einrichtung ein Gasfördermittel (11) aufweist,
dadurch gekennzeichnet, dass das Gasfördermit-
tel (11) ausserhalb der Gasabführleitung (5, 7, 8)
angeordnet ist, und dass die Einrichtung ferner eine
in Strömungsrichtung der Brennkammer (2) oder
Brennstelle nachgeschaltet in die Gasabführleitung
mündende Luftzuführleitung (12, 13, 14, 15, 16) auf-
weist, wobei das Gasfördermittel Luft oder ein an-
deres Gas durch die Luftzuführleitung fördert und
die Luftzuführleitung im Bereich ihrer Mündung in
die Gasabführleitung eine zur Strömungsrichtung
parallele Komponente aufweist, und wobei eine
Querschnittsfläche der Luftzuführleitung kleiner ist
als eine Querschnittsfläche der Gasabführleitung.

2. Einrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass sie frei von beweglichen Teilen im
Rauchgas in der Gasabführleitung (5, 7, 8) ist.

3. Einrichtung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Luftzuführleitung (12, 13,
14, 15, 16) im Bereich ihrer Mündung in die Gasab-
führleitung (5, 7, 8) zur Strömungsrichtung parallel
ist.

4. Einrichtung nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Gasför-
dermittel (11) ein elektrisch betriebener Lüfter ist.

5. Einrichtung nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Lüfter ein Radiallüfter ist.

6. Einrichtung nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass im Bereich
der Mündung der Luftzuführleitung in die Gasabführ-
leitung die innere Querschnittsfläche der Luftzuführ-
leitung kleiner als ein Zwanzigstel der inneren Quer-
schnittsfläche der Gasabführleitung beträgt.

7. Einrichtung nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Mündung
der Luftzuführleitung mindestens 50 cm von derje-
nigen Stelle entfernt ist, an welcher im Normalbetrieb
der Einrichtung ein Feuer brennt.

8. Einrichtung nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Mündung
der Luftzuführleitung höchstens 2 m von derjenigen
Stelle entfernt ist, an welcher im Normalbetrieb der
Einrichtung ein Feuer brennt.
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9. Einrichtung nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Gasför-
dermittel so angesteuert oder ansteuerbar ist, dass
es nach dem Erreichen eines Normalbetriebszu-
standes permanent ausgeschaltet ist.

10. Holzfeuerung, insbesondere Holzofen (1), Chemi-
nee oder Heizkessel, mit einer Brennkammer oder
Brennstelle, mit einer Luftzufuhr (4) sowie mit einer
Gasabführleitung (5, 7, 8), wodurch eine Strömungs-
richtung von der Luftzufuhr durch die Brennkammer
bzw. Brennstelle und die Gasabführleitung zu einer
Mündung der Gasabführleitung definiert ist, wobei
die Strömungsrichtung in der Brennkammer bzw. an
der Brennstelle von unten nach oben ist, gekenn-
zeichnet durch eine Einrichtung nach einem der
vorangehenden Ansprüche.

11. Verfahren zum Betreiben einer Einrichtung nach ei-
nem der Ansprüche 1 bis 9 oder einer Holzfeuerung
nach Anspruch 10, wobei in der Brennkammer bzw.
an der Brennstelle ein Feuer entfacht und bei Rauch-
entwicklung die Gasfördermittel eingeschaltet wer-
den, und wobei das Gasfördermittel nach Erreichen
eines Normalbetriebszustandes ausgeschaltet wird.
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